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Prof. Dr. Alfred Toth 

Zur Abbildung von Protozahlen auf kontexturierte Zeichenklassen 

1. In seinen „Diamond Semiotic Short Studies“ Buch Kaehr (2009) keine Hin-

weise auf die Darstellung von Zeichenklassen mit Hilfe von polykontextura-

len Zahlen, d.h. Trito-, Deutero- und Protozahlen (vgl. Günther 1979, S. 241-

264), gegeben. Im vorliegenden Aufsatz soll ein erster Schritt Beitrag in diese 

Richtung getan werden. 

2. Zuerst werden die Zeichenklassen (ZKln) auf ihre Trichotomien abgebil-

det. Das ist statthaft, weil die allgemeine ZKln-Relation (3.x, 2.y, 1.z) mit x, y, 

z ∊ (1, 2, 3) ist, d.h. die Hauptwerte der kartesischen Produkte (3., 2., 1.) sind 

Konstanten. Anschließend werden die Trichotomienwerte auf Tritozahlen 

und diese auf Deuterozahlen abgebildet. 

3.1 2.1 1.1 → 111 → 000 

3.1 2.1 1.2 → 112 → 001 

3.1 2.1 1.3 → 113 → 002 

3.1 2.2 1.2 → 122 → 011 

3.1 2.2 1.3 → 123 → 012 

3.1 2.3 1.3 → 133 → 022 → 011 

3.2 2.2 1.2 → 222 → 111 → 000 

3.2 2.2 1.3 → 223 → 112 → 001 

3.2 2.3 1.3 → 233 → 122 → 011 

3.3 2.3 1.3 → 333 → 222 → 000 

In einem letzten Schritt werden die Deuterozahlen auf Protozahlen abgebil-

det. 

000 → 000 

001 → 001 

002 →  

011 →  

012 → 012. 

Das sind genau die drei 3-stelligen Wertsequenzen für die Proto-Kontextur K 

= 3 (vgl. Kronthaler 1986, S. 34). 
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3. Nun hatte Kaehr in seinem bereits erwähnten Buch (Kaehr 2009, S. 72) die 

Subzeichen, d.h. kartesischen Produkte, in der von Bense (1975, S. 37) 

eingeführten semiotischen Matrix kontexturiert. 

 

Das bedeutet, daß Zeichen vermöge ihrer Subzeichen in mehr als 1 Kontextur 

(wie die klassische Semiotik von Peirce und Bense) liegen. Zeichen werden 

dadurch kontexturell mehrdeutig, oder wie es Kaehr (2009, S. 76) selbst 

ausgedrückt hatte: 

 

Mehrdeutig ist nun auch die Abbildung der Protozahlen auf die kontexturier-

ten oder (kaehrschen) ZKln. Die Mehrdeutigkeit ist hier allerdings nicht 

kontexturell, denn alle Protozahlen gehören der gleichen Kontextur, K = 3, 

an, sondern mehrere Protosequenzen werden nicht-bijektiv auf mehrere 

ZKln abgebildet: 

000 → 3.13 2.11 1.1 

001 → 3.13 2.11 1.21 

001 → 3.13 2.11 1.33 

001 → 3.13 2.21.2 1.21 

012 → 3.13 2.21.2 1.33 

001 → 3.13 2.32 1.33 

000 → 3.22 2.21.2 1.21 

001 → 3.22 2.21.2 1.33 

001 → 3.22 2.32 1.33 

000 → 3.32.3 2.32 1.33 
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Bijektion gibt es also nur in 1 Fall: 

012 → 3.13 2.21.2 1.33 

d.h. bei der ZKln der Eigenrealität, die sich ja durch eine ganze Reihe von 

strukturellen und inhaltlichen Eigenheiten auszeichnet (vgl. Bense 1992). 

Allerdings ist die konteturierte ZKl der Eigenrealität gerade nicht-eigenreal 

(worauf Kaehr (2009, S. 74) hingewiesen hatte), denn bei der Dualisierung 

der Subzeichen werden auch die auf sie abgebildeten kontexturellen Indizes 

konvertiert, d.h. wir haben im Objektbezug 

2.21.2 =2.22.1, 

also nicht Identität, sondern Gegenidentität (vgl. Toth 2025). 
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